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Einleitung. 



Zu Alexandrieii lebte, so erzählt das römische Brevier 
unter dem 25. November, eine edle Jungfrau, die, in allen 
Künsten und Wissenschaften wohlbewandert, dem christlichen 
Glauben von ganzem Herzen zugethan war. Die Götzen- 
opfer, die der Kaiser Maximinus zu Ehren seiner heid- 
nischen Götter feierte, erregten ihren Unwillen so sehr, dass 
sie sich einst in den Palast des Regenten begab und den 
Herrscher von seinem Irrglauben abzubringen versuchte. 
Der Kaiser, der ihre Gelehrsamkeit sehr bewunderte, ver- \ 

mochte ihr nichts zu erwidern. Deshalb Hess er die weisesten 1 

Männer des Landes berufen, damit diese die Jungfrau wider- j 

legen sollten. Sein Plan gelang jedoch nicht; im Gegenteil, 
die Gelehrten werden durch die ihren Glauben mit glühender • 

Begeisterung verteidigende Katharina lungestimmt, bekennen 
sich zum Christentum und erleiden den Märtyrertod. Während 
nun der Kaiser versucht, die Christin durch Folterqualen 
und Nahriingsentziehung gefügig zu machen, begibt sich \ 

seine Gemahlin, vom Feldherrn Porphyr ins begleitet, zu l 

■ I 

der im Kerker Schmachtenden. Katharinas Worte üben auf ' 

beide einen solchen Einfluss aus, dass sie den heidnischen 
Göttern entsagen und sich bekehren. Auch sie erringen die 
Älärtyrerkrone. Als Max im ins letzter Versuch, die Jung- 
frau zur Umkehr zu bewegen, scheitert — ein auf seinen 
Befehl hergestelltes Folterwerkzeug wird von der Hand 
Gottes zerschmettert — lässt er sie mit dem Schwerte richten. 
Ihr Leichnam wird von Engeln auf den Berg Sinai ge- 
tragen und dort bestattet. 

Diese Legende gehört zu den beliebtesten und besonders 
in Frankreich am meisten gelesenen des Mittelalters. So 
wie der h. Nikolaus als Schutzpatron der Knaben galt, wui-de 
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in Katharina die Scliutzhemij ;.sIyw Jungfrcauen, die einfluss- 
reiche Fürbitterin aller Bedrängten verehrt. Zahlreielie 
französische Bearbeitungen der Legende aus allen Jahrhun- 
derten be\\'eisen die Beliebtheit des Stoffes. Umfangreiche 
Darstellungen in epischer und dramatischer Form, Prosa- 
Erzählungen, Hymnen und Gebete feiern das Leben und 
Leiden der Heiligen. 

Knust') hat zwar in seinem Buch über die Katharinen- 
legende auch die französischen Versionen behandelt; allein 
seine Darstellung leidet, wie Varnhagen*) ausführlich 
nachgewiesen hat, auch in diesem Teile des Buches an so 
vielen Mängeln, dass eine neue zusammenfassende Arbeit 
über die französischen Bearbeitungen der Legende nicht als 
fiberflüssig anzusehen sein wird. 



') Oegchtchte der Legenden der h, Katharina von Alexandrien ete. 
Halle 1890, — Knntl nennt S. I noch ftlnf Heilige und zwei Selige des- 
selben Namens. Ich ergänze seine Angaben: n) Heilige: Katharina (5. 
Okt.); im J. 303 unter DiocUtian zu Tode gemartert. Vgl. Pitin, Die 
tionnairt /. 53U K. von Palcnza (6. April); f 1^78. Vgl. Pelin /, 639. 
b) Selige: K. Gravel (25. Juli). K. von Cordone (12.Mu). Vgl. Petin /, 
643 u. 5/«. c) Verchrungswttrdige: K. Muchtildis. Vgl. Päin II, 138li. 
K. de Vis v29. Sept.). Vgl. Girtf, Le$ Viea des Saini$. Anhang UV. 
») Om. gel. Anz. 1890, 693 "608. 
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Erstes Kapitel. 

Darstellungen epischen Charakters. 

Von einer der ältesten Bearbeitungen der Katharinen- 
Legende kann die Entstellungszeit nur nach einer Bichtung 
liin festgestellt werden ~ das Werk selbst ist nicht .er- 
halten — sie niuss vor dem Ende des 12. Jahrhunderts ab- 
gefiisst und niedergeschrieben worden sein. Denn es heisst 
in einer der AVende desselben Jahrliunderts angehörenden 
Niederschrift des von der Nonne C 1 e m e n c e von B a r k i n g') 
verfassten Katharinen-Epos 

Ele (sc. In vie) fml jadis translatee 

Sitlimc Ic lens bieu ordenee.^) 

Dass es in gebundener Eede abgefasst war, wird aus- 
drücklich erwähnt: 

En est la rime vil temie (Jarntk, ebtL). 
Ein zweites niclit erhaltenes Katliarinenleben wird in 
einer aus dem 13. Jahrhundert stammenden Bearbeitung der 
Legende erwähnt. Man findet nämlich in der noch nicht 
veröffentlichten, einer Handschrift des Marquis de la 
C 1 a y e 1 1 e^) angehörenden Version der Legende die Angabe, 
worauf bereits P. Meyer^) hingewiesen hat, 

Un ehre fraf/slatce VavoU (sc, la vie), (Moreau 19). 
Sie war im normannischen Dialekt abgefasst: . 

Mcs por ce qne iiormant cstoit , , . (ebd, 20), 
und gereimt: 

La rime qui fti faite ciifois . . . (ebd. 21). 

*) JiCnediktincrinncn-Klostcr bei London; vgl. O. Parit in nomania 
Xllly 400. — ') Jarnik^ Dve terse tlaro/rancousk^ legendy o tv. Katerine 
alcxandrinake, Prajj t804. Vers Sr». — ") J/orcai« i7i6' der Pariser National« 
bibliothek. Eine Absclirift verdanke icli der Güte des Herrn Professor 
Varnhagen. — *) NoUces ei Extraits, XXX «, 62. 
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Ob diese beiden verloren gegangenen Bearbeitungen 
identisch sind, lässt sich nicht sagen. 

Der älteste der erlialtenen Katharinentexte in Versen 
ist das schon oben erwähnte Werk der Nonne Clemence, 
das von Jarnik veröftentlicht wurde.*) Die einzige Hand- 
schrift erweist sich, wie Mussafia ausführt,*) als eine Ab- 
schrift. Die Abfassungszeit ist in das dritt- oder zweitletzte 
Jahrzehnt des 12. Jahrhunderts zu setzen. 

Über ihre Quelle äussert sich Clemence selbst: 
(Jo) voil translatcr la vie, 
De latin rcspundre cn rumanx (H2) 
und 

Jo h'i sa vie qi translaiee (2677). 
Hieraus folgt, dass ihr Werk eine, Über! ragung aus dem 
Lateinischen ist. Ausserdem spricht sie aber \on einer 
älteren — der oben erwähnten — französischen Fassung der 
Legende und rechtfertigt ihre Arbeil 
Pur fo qne U iens est mue 
E des liumes la qualite 
Ell est la rime vil ienue, 
Cur ele est alquaus eorrompue. 
Pur fo si Vesiuet amender . . . (41 ff.). 
Diese Stelle wurde auf eine Überarbeitung hinweisen. 
Mussafia') sucht beide Angaben (translater und amen- 
der) durch die Annahme, Clemence habe ihre Vorlage 
ziemlich frei benützt, in Einklang zu bringen. Übrigens 
meint er noch, respundre en rumanz könne auch heissen 
„wieder ins Romanische übertragen**; dann müsste amen- 
der im absoluten Sinn als besser machen (denn früher) 
verstanden werden. 

Jedenfalls ist als — direkte oder indirekte — - Quelle 
dieser Version eine in zahlreichen Handschriften überkommene, 
von Varnhagen*) Vulgata benannte, durch Jarnik noch- 



') Vgl. oböu S. 3 Anm. 2. — ») Zeitsehiift /. d!e öaterr. G. i896 
S, 287. — •) a. a. 0. 237 «. 230. — *) Zur OeaMckU der Let/eHde S. 3. 
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nials*) abgedruckte lateiinsclie Fassung der Legende anzu- 
sehen, die mit den Worten 

Citin saticionpN fortia yesin . . .*) 
oder in anderen Niederschriften, unter Weglussung der ersten 
Zeilen, 

Tnulnnt anualcs historic . . .*) 
beginnt. 

Der Beweis hiefür liegt einerseits darin, dass die in 
den anderen lateinischen Texten sich findenden, der Vulgata 
fddenden Stellen^) auch in der Arbeit der Clemence fehlen. 
Andererseits finden sicli viele der der Vulgata eigentümlichen 
Wendungen im französischen Texte wieder. Dass mehrere 
derselben in die L e g e n d a a u r e a Aufnahme gefunden haben, 
kann hier unberücksichtigt bleiben, da dieses Werk erst der 
2. Hälfte des 13. Jahrhunderts angehört. 

Bei ihrem Eintritt in den Palast begrüsst Katharina 
den Kaiser: 

SalafafioNeJU tibi, impcrator, Empercre, in dignite 
proferrc uns . . . dif/nitas ... Requicrt qiie seies scdni/) 
premouebat.^) i 

Der Brief, veiniittelst dessen der Kaiser die Gelehrten 
beruft, ist mit seinem Siegel versehen: 

... viisit littcras regio an- \ Quant li brief ]Hir fureut cscrit 
nulo signatas.'^ K devant Vcmpercre lit, 

! Enscled snnt c bicn e bei 

I 

; De la piere de sun aneL^) 
Die Rhetoren, die der P^inladung Folge leisten, fragen 
nach dem Grunde ihrer Berufung: 

Scd. tUy inqiiinnt, imperalor, A nne voix tuit dcmanderent 
nobis habes aperirc qtianam L'achaisnn pur quei renn 
causa . . . evocatos huc venire i erent,^*) 

vobiisti.^ 



M Eineiikcl u. KhuhI liabcn den Vulgatatcxt ebenfalls veröifentUcht ; 
ich zitiere nacli letzterem, der einen zusanimenhilngciiden Text bietet. — 
-) A'»«*^ 231. — »j ebd. 232. — *) vgl. Vnrnhwjen a. a. O. $. — *) Ä'i»ii»< 
239. — •) i95. — ») KnMl 244. — *) 337 f. - »; Knust 240. -^ ^)4tS. 
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Da die Ehetoren sich schliesslicli ffir besiegt erklären 
müssen, schilt sie der Kaiser: 

Quid TOS itjnavi et dajcncres, Scf/mtrs, qnc mts est arenn? 
hebetatis scnsibusy sie obmu- : Accx ins iux le scns pcrdu? 
tesciiis?*) I .Ptw qnei estes si amnix?^ 

Nachdem Porphyrius mit der Königin bei Katharina im 
Kerker gewesen, wiixl er am andern Jilorgen von den Sol- 
daten nach seinem Verbleiben gefragt: 



Fit qitestio a militibus quo 
in loco . . . pcrnoctasset,^ 



A dan Porßrie unt demandä 
Si chevfdier n ait este.*) 



Dass der vollständige nnd nicht der verkürzte Vulgata- 
Text*) benutzt ist, folgt daraus, dass auch von den nur im 
ersteren vorkommenden Stellen sich im französischen Texte 
manche finden. 



A?ino . . . regni sui tricesi- 
mo quinto.^ 

Ad hoc summo teuus virgo 
ore subridcns tiranno ait,^) 

. . . anyclus domini appa- 
ruit Uli (sc, Cathariucp), cujus 
vidtus ehr i täte locus quo , , . 
teuebatur mira choruscationc 
fulyurabatj ex qua virgo stu- 
pore . . . pene defecerat, '*') 

Quibus (sc. rhetoribus) elee- 
1a Bei ait: „Ne pavcatis, o 
fortissiun milites Christi^ eon- 
stautcs estote et de baptismo 
solliciti ne sitis/^^*) 



U (sc. Alisandre) il XXX e 

eine ans reyiui.'') 

Im virgine Vot, un poi surrity 
Tut suavet e bei li dit,^) 

E li bons Dcus Vad recoillie 
Ki bonement la cunforta 
Par rangele qu'il i enreia 
Ki od kl clartö decendi 
Que tut li lius cn resplendi. 
La pidcelc out muH grant 

jyoiir^^) 

La ptdccle bei les cunforte 
E de bien faire les enorte: 
Scignurs, fait el, n'aiex poür; 
Cunfortex rus el criatur 
E del baptesme, fo vus pri, 
N'aiex dufCy mi chier ami.^^ 



•) KnH$t 26». — ') J05.1 ff. — ») KhumI 2S3. — *\ 17U9. — ') Über 
das VcrhilUni« beider zu einander vgl. Vamhaijen, Zur GrtchUhte S. 6. — 
«) AntfW 23 t. — ») e;^. — •) KuHBl 212. ~ •) 25.7. — '•) KhhhI 253. — 
") ßöOff.-- »0 A'iM*« 2C8. — '») JI3t ff. 
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Freilich liisst sich die Übereinstimmung nicht immer 
Zeile für Zeile nachweisen: es entspricht eben dem Charakter 
einer freien und docli durch den Zwang des Reimes gebun- 
denen Bearbeitung, dass, wenn auch die Vorlage nicht aus 
dem Auge verloren wird, die Verfasserin einzelnes gekürat'), 
manches erweitert*), anderes eingeschaltet'), weniges aus- 
gelassen^) hat 

Stellenweise, besonders bei der Wiedergabe von Katha- 
rinas Reden (vor dem Kaiser, vor den Gelehrten, vor der 
Kaiserin und Porphjnius im Kerker), erhebt sich die Dar- 
stellung zu wirklich dichterischem Schwung. Der Leser ge- 
winnt die Überzeugung, dass es Clemence mit dem, was 
sie sagt, ernst ist. Sie vermag sich lebhaft in Katharinas 
Lage zu versetzen; durch ihre einfache Natürlichkeit ver- 
steht sie es, das Interesse des Lesers für ihre Heldin zu 
erhalten. „Feine Beobachtungsgabe**, sagt Knust,*) „und 
gute Kenntnisse können ihr nicht abgesprochen werden." 

Bei diesen Vorzügen der Arbeit darf es nicht Wunder 
nehmen, dass sie Anklang fand. Ln 1 3. Jahrhundert^ wurde 
|Sie einer pikardischen Umschreibung für würdig erachtet, 
', die uns in einer Niederschrift aus dem Anfang des folgenden 
I Jahrhunderts erhalten ist. Die Übereinstimmung beider ist 
•bis zum Vers 1916 eine nahezu vollständige; erst von da 
ab fehlen der anglo-normannischen Fassung viele Verse, die 
sich im pikardischen Text finden. Dass der Pikarde die 
lateinische Legende zur Vervollständigung seiner Arbeit be- 
nützt habe, erscheint Mussafia^) Avenig glaublich; denn 
seine Thätigkeit hält sich in sehr bescheidenen Grenzen: 
sein Hauptaugenmerk ist auf Wahrung der Deklinationsregeln 
und der kontinentalen Metrik, sowie auf Vermeidung wenig 

'j Vgl. Katharinas erste Rede [Kanat 280] etwa 38 Driickzenen: 
Chm. lor» ff. nur 18 Verse. — -) vgl. ihre Unterredung mit Porphyriu« 
[Knust 28ii] etwa 35 Zeilen: Clem. 1660 ff. gegen 180 Verse. — •) der 
Name vbn Konstantins Mutter „Ilehiue'* wird genannt: /i6, — Clem. 679 
hia 88 nicht im Vulgata-Tert. — Abschweifungen siehe z. B. V. 589 ff. 
Vgl. auch KhuhI 16. — *) der Name von Katharinas Vater CCo«/m«) ; desgl. 
der des P!rzengcls (Michael). — *) a. a. 0., S. 17. — ") Mutaaßa, a. «. 
O., S. 237. — ') a. a. 0. 238. 
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üblicher Wörter gerichtet. Deshalb, so schliesst M u s s a f i a,') 
ist es höchst wahrselieiiilich, dass dem Pikarden eine aus- 
führlichere Clemence- Handschrift als die vorhandene zur 
Verlügung gestanden ist. 

Auf derselben lateinischen Quelle beruht die in poite- 
vinischer Mundart und achtsilbigen, paarweise gereimten 
Versen geschriebene Katharinenlegende des Mönches A u m e- 
ricus vom Saint-Michel „LaPassiun Sainte Cathe- 
rine*. AVenn T albert, der Herausgeber dieses Textes*) 
diese Bearbeitung „ein Gedicht aus dem 13. Jahrhundert" 
nennt, so irrt er wohl. AVenigstens setzt P. Me3^er') die 
Handschrift in die ersten Jahre des 18. Jahrhunderts, woraus 
sich als mindestens wahrsclieinlich ergibt, dass die Diclitung 
im 12. Jahrhundert entstanden ist. Das Fragment — der 
Anfang von^ wohl mindestens 300 Versen*) ist nicht erhalten 
— beginnt mit des Kaisers Maxentius Erwiderung auf 
Katharinas erste Ansprache: 

Pois a parld cum hom ircz. 
K coma tratire desvex: 
Tosüy faU tf, a mei cntenL^) 

Aumerics Arbeit ist eine sklavische Übersetzung der 
Vulgata,^) Avie sich, mit ganz wenig Ausnahmen,^) Zeile für 
Zeile beweisen lässt. Die zahlreichen Wechselreden zwischen 
Katharina und den Rhetoren, die in dieser Ausführlichkeit 
dem Vulgata-Text eigen sind, werden in derselben Reihen- 

») a. a. O. 23S. — ') La Passion Sninte Catherine. Poeme du XIII* 
tfilcle^ en dinlecte poUevhi, Paria-Xiort 1S85. — 2663 Verse (der Druck 
weist infolge falscher Verszahlung nur 2661 .luf). — Auf dem Titel 
steht: Pohme du XIII* siede, vgl. auch Ä 3; V^crihive , . . parait appar- 
tenir ä la fin du XIII* sihle. — ') Not. et Extr. XXXIII 60, — *) Talbert 
meint (S. 5), es fehlten etwa 200 Verse, zu welcher Zahl er durch die 
irrige Annahme gekommen zu sein scheint, der Text beruhe auf der 
Legenda aurea. Etwa 8 frz. Verse entsprechen einer Vnlgata-Zeile, und 
es fehlt die Übertragung der erbten 100 Vulgata-Zeilen. Hiebe! ist eine 
Einleitung, wie sie fast jede derartige Arbeit aufweist, unbcrncksichtigt 
geblieben. — '^) Talbert S, /». — *) nicht ^eher eine Paraphrase als eine 
Übersetzung der Goldenen Legende", wie Talbcrt S. o sagt; Jacobua a 
Voragine lebte ja erst etwa 1230-1290. — ^) Äum, 681 ff. 
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folge und mit peinlicher Genauigkeit von Aumeric wieder- 
holt. Selten wird eine Stelle der V(»rlage gekürzt,*) hie und 
da ein unbedeutender Znsatz gemacht f) in der Vulgata nur 
angedeutete Bibel-Zitate werden ausführlich übertragen ;') 
auch da, wo sich der lateinische Text wiederholt, folgt der 
französische blindlings.*) 

Als l^eweis für die genaue Übereinstiinmung mögen die 
folgenden Stellen genügen, die zugleich darthun, dass nicht 
die verkürzte Vulgata zu Grunde liegt, indem die — von 
mir durch gespeiTten üruck hervorgehobenen — in der 
kürzeren Redaktion fehlenden Sätze sich im französiselien 
Texte finden. 

Nachdem die Gelehrten den Flammentod erlitten, ver- 
sucht der Kaiser, Katharina durch gütiges Zureden und in 
Aussicht gestellte Belohnungen zur Umkehr zu bewegen: 
. . . saenfica diis )in.str/s et ' Per quei non f.iis so qn'eu 



rrh .scvtntda post rcijlnam in 
jt/ihffio uteo, et (id nttlitin in- 
tun vtdivta rcfjiti unjoihi spce- 
hihaul, ut quos dhjnos hü- 
nore j udicaveris, Uii re- 
if i i s d onent ur h o n o r / - 
hitsty quos antem iitho- 
n o r i bitSj q n o s n u t e m i //- 
// o n o ros m a n e rc j ft sae- 
r/s, Ulis suffieiiit , . . 
Ntanerc i ufjlorios.^) 

. . . tibi sceptifere ima- 
t/ifiis statunm in mcdio 
c i r ifat is e r i<j /, n c n n et is 
e i r i b n s s nlntan da m, ^) 



fe di? 
De fi nicesmn aies innreif 
K .sr/Y/.v, dftina Kather i na, 
Kn apri's clama^a reinn. 
Tot ert mais fait SiO quo roldras 
PJ qant qna tu- eomenderas. 
Cil qni arren la ton umor 
Sor tot antres arrent honor, 
E eil qve tu non anieras, 
Xe qnc honorer non roldras, 
Aisi s'istoienl cum il ercni;") 
Farei te faire senx doptance 
IW esmaisna de la senblance. 
Ilanl (jrant honor te farai 
Qn*en wci la eipte la inelrai, 



*) Z. B. Katlitiriiias Gebet im Kerker: Knust 25t = Aum, iOS ff.^ 
') z. B. Aum. 7a2 „«/ tei'z jorn'' ; 004 wird Adam genannt. - •; Ä. B. 
KhhH 217: Oahnhent, ei tion hnjutttititr . , . r? Aum, 2l!:i Jf\ *i dasZirat 
,J*cnlttm jffipit'utlfiM MfipicrtHnm . . ." koinnit zweimal vor: KhumI 216 n. 
2r»7; ebenso Aum. 2r,r, w. />76'. — *) Knust 270. — •) Aum. tOOo ff. — 
KnuHt 27!. 



I 

1 « 



■ ^0mfmm 



twimim 



W"*WW 



■rr<Pi 






10 

I E tnit eil la salitarenL 

' Qui (lavaiit lei tropasarcnt^) 

Der Kaiser klagt über den Abfall des Porplij'rius : 

„0/ o! me misennn! o ' j^Ai las, chaiti, faii il, que soi, 

Omnibus niiscraml um! lä quid Qucmes amis perc cmonjoi, 

me in hanc erumpnosnm vi- \ Per que vinc anc en eeste vie? 

tarn ynfum malcr eclidit cui Natura m'est ml't enemie 

tollitur omne quod nosfri im- ■. Qui me fist en cest munde 

perii precipue summa requirit! j naislre. 

Kc c e Po r p h i r i u s q u i Or vei que Iota rcns m'enpaite. 

erat u nie US animc mee De que serei mais cmpcrere, 

custos etjotius laboris , Quant isi perl tot mon cnpere? 

solatium, in quam ab • Porphires, que eu tant amoie 

omni cura et sollic i tu- Que neux m'arma li comandoie, 

dine reelinabar, velut El quäl sol mes eors csperoit 

singulare mihi presidi- E mes trevaih s'i reposoit, 

um, ecce hie, nescio qiia Quant que il rolcit fait esteit. K 

demonvm infestatione • fast a tort, o fust adreit, 



supplantatus,deorumnO' ^on sai qui lo m'a enchante; \ 

strorum culturam asper- Diablcs lo m*a soplantö. j 

natnr et illum Jhesum Nos deus resfuida e despreit, ^ 

quem cesana turba chri- \ En tant cum pot e eu mit seit; 

stianorum pro Deo colitj \ Icel deu creit e ten per sen 

utpotc mente captus, pU' (En) que erSien t li citrestien, 

blica voce confitetur!'^*) \ Ccllui qu'apcllunt Ihu Crist, 

E, el mdisme m'o a dit.*^^) 

I ' 

Für den Sprachforscher ist Anmerics Arbeit von In- 
teresse, für den Litterarhistoriker dagegen besitzt sie nur 
geringen Wert. Der Leser bekommt den P2indruck, als habe 
sich der Mönch widerwillig an eine befohlene Arbeit gemächt 
und diese, wenn auch gewissenhaft, so doch ohne Liebe zur 
Sache zu Ende geführt. 

In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts*) begegnen 
uns in der Legende neue, ganz fremdartige Elemente. Ich 

•) Aum. iU9 ff, — '•) KuHsl nox — ») Aum. 232S ff. — *) Die 
weiter unten besprochene Yuroun-IIandächrift stammt aus dem Jahre 1251. 
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meine die Erzählung von Katharinas Bekehrimgsgescliichte 
und die sich liiemit entwickelnde Darstelhmg einer förm- 
lichen Vermählung der Heiligen mit Christus, Den ersten 
Anlass hiezu mag die ja auch uns geläufige Bezeichnung 
„Braut Christi* gegeben haben. In der Bibel*) wird dieser 
Ausdruck von der Kirche gebiaucht, und Christus wird 
„sponsus spiritualis" genannt.*) Der Wunsch mancher 
Gläubigen, dem Erlöser als persönlichem Bräutigam anzu- 
gehören, sich also gleichsam einem sponsus materialis 
zu vermählen, wird auch hier der Vater des Gedankens ge- 
wesen sein.^ 

Schon im Arechis-Text*) wie in der Vulgata*) wird 
Katharina als sponsa Christi bezeichnet; im vollständigen 
montecassinischen Text w^ird von der Heiligen berichtet, dass 
sie ad sponsi sui regis aeterui thalamum , . . 
conscendit.**) Wahrscheinlich ist diese Bezeichnung als 
Ausgangspunkt fllr die Entwicklung der Bekehrungs- und 
Hochzeitslegende anzusehen. 

Die Bekehrungs- und Vermählungsgeschichte scheint 
zuerst selbständig und von der eigentlichen Katharinenlegende 
unabhängig behandelt und erst später in diese verarbeitet 
worden zu sein. Wenigstens tritt sie uns in der ältesten 
lateinischen Fassung ohne Zusammenhang mit dieser entgegen. 
Aus welcher Zeit diese lateinische Darstellung stammt, lässt 
sich nicht sagen. Die älteste bekannte Handschrift ist im 
Jahre 1337 geschrieben; es ist die von Varnhagen ver- 
öffentlichte Münchner Handschrift.^) 

In dem Catalogus Sanctorum des Petrus de 
Natalibus®) und der Nova Legen da eines anderen nicht 
näher genannten Petrus'*) ist die Verschmelzung vollzogen.'^ 

Vulgata IL Cor, IL 2. — Ajwe. 10. 8. — «) ebd. Apoe. 2L 2. — 
") vgl. Ilate, CaUrina con Siena S. JS. — *) bei VavnhageH, Zur Os- 
»chUhte S. 10. — *) Kfiu>*l 3li. — «) Dill. Cas. Floril. 187^- — ') Zur 
Geschichte S. 18 ff. — •) Lih. X, cap. CT. - •) Cup. V Bl. IX ff, — 
'") /'. ile Xal. scheint ileii von Vaniheif/eu veröfrcnUichteii Text benutzt 
zu haben. Y[jl. die fulgonden Obere! nstimmmigen: 
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P. de Xftl. M. Ih. 

/. maier cnm esurt chriHUana ... 7. malre »uh^ ijne chrUtinn erat IIK 

2. lahulam plctam tradidit^ in qua 2, tnhulttm iii qua depicta erat ymago 

erat iuiatjo deuola viryinis chrUlum vh'i/inis yloriottefilium sunm tenent 

pueruni haiulantU,, , , in hrachiis 21, 

S, dum nocte Uta ante tatjulai» .7. nocte vero »ujterreniente cum virt/Q 

oraitMaliqutnäidumobdormiitttet.., Katherina tte orationi coram 

y marine . . . dcdinaet^ cepit ' ali- 

qnantultna ottflormire ebd, 

•/. vaniqiie cetesti anuto Mubaranit ... 7. Christine xttljarravit eam auulo 2il. 

r». anntum tibi in ditjito repperit ... /». in tliyito . . . reperiens anutum cbd, 

fS, niHndippmpait contemnere cepit,,. 11, mundo et pompit ejttt . . . nbre' 

nuneians ebd. 



- ') u. «. O. 22 jl'. — Ich hahe im J. ISIKS eine Ab.schrift des Pariser 
Manuskripts ^enoinnien. — *) Vj^l. hiezii I\ Mcyer^ Xot. et Extr. XXXlIi 
S. CO. — '•) a. a, O. Jo. — ") a. a. O. 20 ff. - '*) a. a. O. 25. - ") a. 
rt. O. 20. 
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Sie ist- aber schon viel frülier vorhanden gewesen: nilmlich 
in einer französischen Dichtnng, die in einer im Jahre 1251 
zu Verona gefei tigten HamlscInnftO erhalten ist. Sie ist noch 
ungedruckt. Einige Proben daraus gibt Mussafia*); eine 
zienilicli ausführliche Inhaltsangabe findet sich bei Knust.*) 
Das Gedicht zählt 2321^) achtsilbige, paarweise gereimte 
Verse. Hussa fia*^) weist überzeugend nach, dass zwischen 
einem Teile dieser Version und einem Teile eines italienischen, 
veronesisch geßirbten, aus einer Handschrift des 14. Jahr- 
hunderts erhaltenen C4edichtes ein nahes Verwandtschafts- 
verhältnis besteht. Das italienische Gedicht beruht in seinem 
Hauptteile, wie Varnhagen*^) zeigt, — direkt oder indirekt 
— hauptsächlich auf der Legen da aurea und der Vulgata. 
Bezüglich des Verliältnisses des italienischen und des fran- 
zösischen Textes zu einander herrscht Meinungsverschieden- 
heit. Mussafia') lässt das italienische Gedicht auf dem 
französischen beruhen, ohne diese Ansicht jedoch genügend 
zu begründen. Varnhagen*) spricht sich dahin aus, dass j 

„solange nicht das Gegenteil schlagend nachgewiesen ist, 
aus dem erwähnten Verliältnisse der beiden Texte zu einander 
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') .Vrs.Mial-HÜiliotliek Xr. 3645. - *) Zur KatUavinenleyende S, 2t ff. \ 
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und zu den übrigen Fassungen zu sclilies.sen ist, dass um- 
gekehrt der französische Text auf dem italienischen beruht.**') 
Eine angeblich etwa aus dem Jahre 1208 stammende 
Handschrift der Pariser Arsenalbibliothek*) enthält ein nahezu 
800 achtsilbige Reimpaare'*) zählendes Gedicht eines un- 
bekannten Verfiissers. Nach dieser Handschrift hatCahier*) 
eine Anzahl von Versen veröffentlicht, Knust'') gibt eine 
Probe der ^Reimerei*. ' Ein zu dieser Version gehörendes 
Bruchstück von 160 Versen hat P.Meyer") erst in jüngster 
Zeit aufgefunden und teilweise bekannt gegeben. Eine voll- 
ständige Ausgabe fehlt noch. 

Als Quelle ist in der Hauptsache die Vulgatu anzusehen, 
da sich viele dieser Fassung eigentümliche Stellen in dem v 

französischen Gedichte wiederfinden: 

lüde inier Consta iifi- Quanf C/)sfentins ol res none- 
nnvi ei Maxeniium bei- les . . ., 

htm eirilc exorinnr eat, A Afaxenee se conbnii. 

(Knust 233). (19 ff.). 

Itomani namqve prin- . . // lioinaln qi per lor scns 
dp es, jusiieia semper Ont sormontces totes gens, 
et religionc mortales ., Ont asfses i)er tot le wont 
omncs preeuntcs, tot um Lor lots qi nncicnes sont, 
in leges snas orbcm rc- ! (Iü3 ff.). 

(iegernnt. (Knust 242). i 

') Von seiner Quelle sagt der Dichter selbst: 

Je vt a San Silveitre a Rome j 

Kn vn passtonal eacrite 

La patfslon tola cleiriU (Vers 20 ff.). ; 

Die Entscheidung^ dieser Frage bleibt einer späteren üntcrsuelmiig vor- ■ 

behalten. — *) P. Meyer, Not. et Extr, /t,% 00. — *) Wenn 1\ Meytr a. I 

a. 0. 1430 Verse angibt, so irrt er oftVnbar, denn lilatt 121 v enthält 
2 defekte Spulten, aus denen je 22 Zeilen herausgeschnitten sind; ferner 
fohlen auFBiat't J25 r etwa je 21 Zeilen in zwei Kohnnnen, wovon die 
letztere allerdings nichtT vollständig beschrieben gewesen sein inuss. Er- 
halten sind etwa 1535 Verse, die tehlenden (70) dazugezählt, gibt unge- 
fähr 1600. — *)'Souveaux Me'L tVArch, III, 14 ff. - C'ri/«;«r« Vemmtung, ; 
Wncc habe diese Legende gedichtet, ist durch nichts begriUidet. — *) n. > 
tf. O. G4; wenn die ihm vorgelegene Handschrift nur 583 Verse enthalten 
hat, so luuss sie unvollständig gewesen sein. — ") lUdi. dt la S, tle$ A. 
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„Presculclw iiobi.f". in- 
(jfiit, „icvicraria Hin pu- 
clUi tit sei am US si rel 
famc iiryente ad culln- 
ram deorum poterit in- 



CUP* van. 



u 



(Knust 287). 



. . . Caput tuum a ccrn'cc 
recisum . . . ext ort is pri- 
mo mamUlis . . . 

(Kiiust 299). 

Facio et cgo tibi scep- 
t ife r e i m aginis statiia m 
in medio erigi. 

(Knust 271). 

Quc cum ad locnm pas- 
sionis prcfixum prope- 
raret respicicns vidit 
turbam m ultam rirorum 
ctmulierumsequentium 
sc atque plangentium. 



Ses charfcriers a apclcs: 
„-Ifev", dist il, „si vi'amcncs 
jJm damoisclc Catdiuc; 
„Jo voll sauoiv scle a famiue,^^ 

(933 ff.). 

„Jo li ferai k ehief freucier 
y,K Ics mameks csvachierJ^ 

(1155 ff.). 

yyUn Image fvrai cii ton non" 

(595 ff.). 



Le traieut hors de la cite, 
Ni rcmaiui damc nc pueck 
Qi nc sie VC la damoisele; 
Apres hij vo)itlorpoins iordant 
E mcrvvilkus* duel dcmcuaut. 

(1340 ff.). 



(Knust 307). 

Obwohl diese Fassung sieh nicht so genau an die Vor- 
lage anschliesst wie die Übertragung Aumerics, so besitzt 
sie naturgemäss grosse Ähnlichkeit mit jener. Ich führe 
je eine Stelle zur Vergleichung') an: 

El explelis impcrator. sacrilcgis officiis 
virginem jubct comprehcndi et ad palafi um 
duci, quam blando primum scrmone ccpil affari „Xo- 
mcn*', iuquieusy y,iuum, puella, aul genus et quos in 
sludiis libcralibus magistros habuisti pcniUis ignoro, scd 



T. fr, 1S90 S. 39. Wogen der niulcrcii noch bckAniitcn Handscliriftisn 
dieser Version vgl. P. Meyer, Xot. et JCxtr. 33, GO u. 34, IGü. — •) Im 
allgemeinen entsprechen 9 Verse der Arscn-lfa. 3516 17 Versen des Au- 
raerif-Textcs. Ersterc zählt etwa IGOO Verse (vgl. oben S. 22 Anm. 3), 
denen also nngcnihrSOOO bei Auinerlciis eut:$preclien: das gleiche Resultat, 
Ktt dem ich oben & 8 Anm. 4 auf andere Art gekommen war. 
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Li saercpccs est flnc.% 
Li anpcrere est tonies; 

La virge maine cn sa maison, 
Doitcement lauiis a raison: 
„Ikle'', ilist il, „mrt per rs sage 
„Vi moi ton non et ton corage 
„Tagrant fjiante mVt cnprcsent 
„Qe tit es nee de haute gent; 
y,Et fi niaistres qi ta aprise . . ." 
(Arsen.-Hs. 3516, 
Vers 225 ff.). 



spceiosa facies et dccora tr alto sangninc ortam prote- 

Statur . . . (Knust 245). 

Quant furcnt fait ti saerifise, 
Comanda Maxcnx. que fast 

Mcner ta fist sus el palais, 
Qui fu de riche ovra faix. 
Cestn dama de cui parlem, 

' Qiuir dreix est e far o devem, 
Li traft res primeirament 
Si Fapella mVi Ijellanient, 

, E si li dist: .„Delta pucellaj 
„To nom? Kon sai cum hom 

fapella, 

j „Xi ne conois pas4on lignatge; 
„Ml't cnit que s^ de grani 

paratge. 
„Non saiquats inaistres fas agu 
„Mais vci que lo sen Van tollu. 
„Mais ta l)€utex e tes corx genx 
„Tes parotlcs c tes granx senz 
„Garentissunt so que tu cä." 

(Aiini. 209 ff.). 

P. Meyer') iieimt den Text m6(Iiocrement intfe- 
ressant. 

Auf dem verkürzten Vulgata-Text beruht — in der Haupt- 
sache — ein Gedicht, das in einer jetzt verschollenen, ehe- 
mals im Besitze eines Marquis de la Clayette beflnd- 
liclien Handschrift stand, von welcher wir eine gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts angefertigte Abschrift besitzen.*) 

Über seine Quelle sagt der Verfasser — P. Meyer*) 
schliesst aus Vers 1035^), dass erGui geheissen habe, doch 
weiss man damit nichts anzufangen — : 

') IhtUetln 41. — - *) Vgl. /*. Meyer, XoL et fJxtr. 33, ßO. [BihU nai. 
Morean HUI], — *; Xol. et £xlr, 33, GL — *) du en romanz ti te Jw 
cefire. P. Met/er ncnut irrtflinlichcrweisc Vers 1743. 
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Voilt jp. In vle et In sainf esfre 
D'une Seite nnn'c rctrnire 
Kl dr In (in cn romnnx iralrc.^) 
Nach einer Einleitimg von 80 Vei'sen, in der sich der 
Dicliter über den Zweck seiner Arbeit aussinicht und Gott 
um lieistanrl bei Durchführung: derselben bittet, beginnt die 
eigentliche Erzählung nach der verkürzten Vulgata. 

/// ([ttihns ( philosophis) De cc arini itiie wcrreUr, 
ilhtd compnnnt f/isifj/tr, n/irn- A qni nulle ve s'npareUp. 
cnlnm nt indnmcnin conun Onqnrs ne teitr wafniist II fcus 
Ulli cnpilli cnpihiin cor um Nc Intr rohes , )ic Icnr ehcrens, 
vulhm. nb if/jte Irsioncm susli- yo)f(^ifcsleitrrhar plttsuchroi : 
7fercul, Vnlliis mdcm illoruui Aits.si com ine fnssci/i eiulormi, 
rosei coloris decore cmicahaiif Sc yisokitt eiimi In plnce; 
ul dormleuks potins qnnui Kl si nroil chnscnns In fnce, 
ertinclos pninres, Unde midli Aftssi rermcllc comme rose, 
co)irersi nd dominum credi- Por In mcrrellc de In chosCj 
dcrunl. Hör um corporn c.hri- A Dnme Dien sc coftrerlireut 
slinni nociu rnpicnics sepc- Pluscurs snrnnins fjui ce 
licrunt,^ vi reut: 

Li ehret icus ont ks cors pris^ 
De tiuix <ptil uc fussent 

mnimisj 
Kl si les ont enserelix : 
Kn eck oeure erl In : leur dclix, ') 

Einige Übereinstimmungen mit dem von Knust ver- 
öffentlichten französischen Prosatexte') konnten den Gedanken 
nahelegen, das Gedicht beruhe auf diesem. In beiden Ver- 
sionen wird nämlich die Bemerkung d(jr Vulgata, dass des 
Kaisers Edikt noch vorhanden sei'^), ausgelassen; die Zahl 
der Opfertiere") wird in beiden nicht genannt; der Name der 
Kaiserin^; wird verschwiegen. Hiei*aus jedoch folgern zu 
wollen, es liege als Quelle der franz. Prosatext zu Grunde, 

») MorcHH M /. — ») Knust 269. — ") Moreau OiiOff. — *) 8. weiter 
unten S. 20. — ') 234: j:j-tat hujusmodi cdictum. — "j Vulgata KnuH 
(235): tauros vnUum tnijhtta. — ') Vulgata (KnttH 276): Aut/unta, 
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erscheint gewagt. Abgeselien von des Dichters eigener An- 
gabe — sielie oben — sprechen zwei Grande dagegen. 

Erstens finden sicliim Epos (IE ore au -Text) Wendungen, 
die der französische Prosatext — eine Übersetzung der ver- 
kürzten Vulgata — nicht hat, die uns aber in der (voll- 
standigen) Vulgata begegnen. 

Katharina zitiert in ihrer Verteidigungsrede vor den 
Gelehrten Plato und Sibille'); sie ruft den dem Tode 
überantworteten Rhetoren zu: 

. . , f/c haplIsiHO soUiciii ae De In iMipla^me n*aic.i peor!^) 

Sie sagt im Kerker zu Porphyrius: 
. . . qunm hrcrts est vtta Qtic eil siccleü n^esi c'u)is 
hominis.*) ircpas,^) 

Sie entgegnet dem Kaiser: 

. . . )tam elsi tu torwcnlis ^ Mos se 7ncJi cors est, por Diett, 



rorjms mcum dilaceran facias 
, . . in animain nicam nnlla 
fihi (lafa est poicstas.^ 



Viort 
Et drrompn pur ton torment, 
Je sui et crois t^eraiement 
\ Qnc in'fnne,je mon cors de rie, 
• La en pnrdnrable vie.^ 

Zweitens steht der Ausdruck im Moreau-Text da, wo 
verkürzte Vulgata und franz. Prosa ein<;n Gedanken iihnlich 
ausdiücken, der ersteren näher als dem Wortlaute der letzteren: 

Verkürzte Vulg.: 
panpercs vcro votncres riros offhrent.*) 
Prosa: Moreau: 

// porrc berfjir rires.^ ■ Li por res ... 

Off'rrntayniaxef oisiax ris.^ 

Potcnnn stnie hanc (~ Catherincun) ri reyia ad 
sffcrifirandnni inp^'llerc, '*) 



002. — *) KnuHt 2S:t. — ') Morean 12001 — 
Ui7l ff. — ") KhhsI 2!)/i. - •) Aforcau 126. 



-) KtiHüt 2fiS. — ^) Moreau 
") K»nH 290. -— ^) Moreau 
— '*j KmuI 2H0. 
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tiicn la i^eitsse dcsfrctndrc a TJicn hi poissc, a foree, traire 
sacrefier.^) Por sacrefice a iiox Dirx ferc.^) 

Als Quelle der Mo re au- Bearbeitung' ist der verkürzte 
Vulgata-Text anzusehen und zwar in einer Kedaktion, welche 
der in der Handsöhrift Fonds lat. 5278^) überlieferten Fass- 
ung sehr nahe steht, jedoch durch einige Zusätze aus der 
vollständigen Vulgata erweitert ist. 

Im wesentlichen folgt die französische Bearbeitung dem 
Ideengange ihrer Quelle, ohne sich in Einzelheiten ängstlicli 
an die Vorlage zu halten/) Der Dichter versteht es, den 
Leser für seine Heldin zu begeistern.'^) Sein Werk ist, Avie 
P. Mej'er^ sagt, nicht ohne Verdienst: es zeigt zwar keine 
grosse Originalität, allein dem Verfiisser ist eine gewisse 
Eleganz in der Darstellung nicht abzusprechen. Wenn sich 
auch hie und da Übertreibungen finden,^) und wenn der 
Dichter auch manchmal, dem Reim zu Liebe, zu blossem 
Wortgeklingel seine J^uflucht nimmt,*) so gehört doch seine 
Darstellung der Legende zu den wertvollsten ihrer Art. 

Von einem anderen Gedicht teilt P. Meyer^) die An- 
ftvngsverse nach einer in der Stadtbibliothek zu Tours be- 
findlichen Handschrift^^) mit. Sie lauten: 

Por amor Dicu ros pri, genX' hone et bete, 
SoyeX' ros tiiyl, si oyrex hone norde 
La 2>ffssion (Vune satjnte pucele 
Fille iVun roi/ qnc Von Katherine npele. 

Näheres ist mir über diese Legendenversion nicht bekannt. 

Zu diesen epischen Darstellungen aus älterer Zeit kommen 
noch drei Gedichte aus dem Ende des 15., bezw. dem letzten 
Drittel des 16. Jahrhunderts. Gegen 1189*0 erschien zu 

• 

*) Knust 200. ~ ») Morean 42L — ^) Diese Handschrift bietet nSra- 
lich an zwei StoUen eine von der gcwühnliclien Vulpjata- Version abweichende 
Anordniin}^ des Textes, welcher Morcan folgt. — *) vgl. Moveau J274 ff,^ 
1863 ff. — ^') z. B. Moreaii aSi ff. — **) Not. et Extr. 33, GL - ») z. B. 
die Bemtilmug des Boten, die besten Ilhctoren anfzußnden: }foreau 377 ß\ 
— •; z. B. Aforeau 1079 u. 103 J. — ») Xvt. H Extr. 34, 1G5. — *") Ma- 
nuicrit de Toum Ar. 048 (du Cataloyne de M. Doranffe).— ") \g\, Douhet, 
Dicf. des IJg. 282 Anm. 145. 
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Paris Jehan Treppereis „Vierte Sainte Katlierine*, 
die in q u a t r a i n s abgefixsst ist.') K n u s t*) liat einige Proben 
daraus Yerüttonllicbt. Dem Vermahliingsringe Katharinas 
wohnt eine wunderb.ire Kraft inne: 

Quant rttu de ccs ttjmiis 

Alfa ranncl saisir, 

Dien bnj pst de sa teste 

Srs deifx ycalx liors sailtir.') 
Überdies begegnet nns eine Anspi(dnng auf die unbefleckte 
Enipfiingnis : 

Car Dien /ist a Motfse 

Veoir apcrtrment 

Vng baisson qui ardoit 

Sans nul dcffastemeut,^) 

Aiitsi quc le baisson 

Ardoit satis dcgaster, 

Pcttt saus corrupcion 

Unc 'ricrye cn fanler. ^) 
YAw vollständiger Text stand mir nicht zur. Verfügung. 
K n u s t*^) äussert sich sehr abföllig über diese „Bänkelsängerei*, 
Die Erwähnung des Kinges weist auf die durcli die Be- 
kehrungs- und Hochzeitsgeschichte erweiterte Legenden- 
Fassung. 

Das zweite von einem gewissen Destrees im Jahre 
1191 verfasste Gedicht „La tres admirable passion . . . 
de Madame saincte Kat herine* zählt 1825 Verse.*) 
Sein Anfang lehnt sich an das Bibelwort an: 
Qnradniodnm dcsiderat cerrns ' Comme Ic cerfdrsire soij retraire 
ad fontcs aqnarnm . . .^) A h fontaijne . . .*) 

Der im ersten Teil sehr ausfilhrliche Verfesser scheint 
später der Arbeit müde zu werden; er nimmt, wie Knust") 

*) P, Metjcr, KoL et Kxtr. .7.7, 67; ausser dieser A^is^^abe fährt er 

noch eine zweite in goti.sclicn Lettern gedruckte an, bei der Druckort 

und Erscheinunjr.^j ihr fehlen. — '; a. «. 0. it4 ff. — ') ebd. U5. — 

) vgl. Kco:Ih9 Uly 2: et videhnl qnod ruhm orderet^ et non combureretur* 

— *) K7iii»t 116. — 0; ebd. 114. - ') Knust IM. — •) Über r»alm. 40, 2. 

- »; Kunst 117. - '•) tbd. 118. 

2* 
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beweist, gegen den Schlnss zu bedeutende Kürzungen vor. 
Von Katliarinas Slutter wird gesagt 

crlsiinc vult noui.^) 

Knust weiss diese Angabe nicht zu erklären; vielleicht 
liegt ein Missverständnis vor: in dem von Varnhagen 
veröffentlichten „Tractatus de conversione Sanete 
Katherine* heisst es — älmlich wie bei Petrus de Na- 
talibus — *) 

wa icr siut (jhc chnstiana eraf,^) 

Inhaltlich soll es sich zum Teil an die L e g e n d a a u r e a 
anlehnen, wofür die Erwähnung der der Heiligen zugeschrie- 
benen Tugenden spricht.** j 

Auf das dritte, in Versen gescliriebene, im Jahre 1577 

zu Sens gedruckte Katharinen-Leben des Pierre Crespet 

-Vie de Sainte Catherine ou discours sur la vie 
» 

et passion de Sainte Catherine** hat schon Bartsch''*) 
hingewiesen ; es ist mir jetzt ebenso wenig wie ihm damals 
zugänglich gewesen. 



Zweites Kapitel. 

Prosa-Bearbeitungen und Übersetzungen 

der Legenda aurea. 

Nicht minder zahlreich als die Darstellungen epischen 
Charakters sind die Bearbeitungen der Legende in Prosa. 
Die ältesten Denkmäler in dieser Form reichen bis ins 13. 
Jahrhundert hinauf. 

Eine in Burgund gegen Ende dieses Jahrhunderts nieder- 
geschriebene Sammlung von Heiligenleben (Mithält auf etwa 

'j Knmtt 118. — •) C(U. /Stinrt. A', J()5: mater cum canH chrMaua, 
— ^) Zur Gcscldclite. 10, —*) Kutml 118. -- ^')OrMutln»» s, Octtrh. d. prov. 
IM. fS, .^.'^ Ahm, 20; vgl. auch OölL gel, ^«s., a, a, O., CtOO, 
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17 Folioseiten die Geschichte unserer Heiligen in Prosa.') 
Mir war diese Darstellung, die nocli ungedruckt ist, nicht 
erreichbar. 

Die älteste Niederschrift des von Knust*) veröifent- 
licliten französischen Prosatextes stammt aus dem Jahre 1285.') 
Der Übersetzer — über seine Person ist nichts bekannt — 
folgt dem in der Handschrift Fonds lat. 5278 überlieferten 
ki'iiy.eren Vulgata-Text und liefert eine im ganzen wort- 
getreue Übertragung. 



vinjo ffciterosa, o tUgna im- 
prriaH purpura facics! Con- 
iffile jftccntitti tue et saeriftcn 
diis tiOi>'in\s et en's secnmla post 
reginam in palatio vtco, et nd 
iiutttm tftftin euncta rcyni 
iicgotia spcdnbunt,^) 

Dicit cl (=PorpJitjrio) tiran- 
ittts: j/Ffi Cftpftt et priucrps, 
hör f Ulf es, ut as^eris, oppor- 
iiininn est ttt tu de te istis 
prebeas e.iemphnn, ridelieet ut 
primns id) h(w slntticin resi- 
piscns et uolj/semn gloriose 
vivas anl certc primits yladio 
ifdereas/^^) 



rirtje de haut liuaycf O 
lienutex de rinire, difjnc de 
propre ciuperitd, met conseil 
a ta iorentc et saerefie as dex 
et scrffs fa seeoiule apres la roine 
en mon pales et serout fetes 
totes tes besoiyties de mon regne 
par ta dcrise*) 

Lars li dist li tgranr, : „Tu 
ies chies et prinees^ si com ttt 
diy de ces, et por cc est il ines^ 
tiei's qe ta lor doinses e:tcmple 
de toi meismes et tc repcntissex^ 
tox Premiers de ceste folic et 
rires areac nos glorieasement, 
ou se ce non, eerteinemcnt 
saehes qe tu en morras par espec 
de ran t to.\ tes a utres premiers. "*) 



Schon Knust*^) hat hervorgehoben, dass selten ein Zusatz 
gemacht wird.') Ich füge seiner Bemerkung hinzu, dass 

•) Vtfl. nomatifa VII tiiil, Foiuh fr, iniiu; (lilbU nnl.). — *) a. «. 
O. 2.TJ .7// mit Vuriaiiteii nach drei amloreii Hand Schriften. — ^ ebd. 
20 (Fonds fr, 412;. — *) Knust 270. — ^) ebd. 30o. — «) ebd. 20. — 
') vgl. dsi;^ojL(on: Dens qnl nlcnt omnia creavit Un impeno hho omnui eocrcei 
a(f/ue dl^pnnit — Dex . . . (jtti Jini tote choac et crta de noient et dcatreitU 
par »on comnndemeiil et devUe {Knuttt 2\\), Ferner: rogabmit . . . ut 
tavacro sfdttlf/cro jicr/uttdcrcnfur ^ prolcreut . . . que U fuHsenl lave del 
lavcmcid ipu porte snln^ ce est del bapteame (ebd. 2ij8). 
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eigentümlicherweise zwei Stellen, die nur der vollständigen 
Vulgata anzugehören scheinen, auch übersetzt werdend) 
Andrerseits habe ich zwei Auslassungen gefunden: die Be- 



merkung der verkürzten Vulgata. dass das Edikt des Kaisers 
noch vorhanden sei, wird weggelassen; die Zahl der Oyfer- 
tiere wird nicht genannt.*) 

Die Ausdrucksweise des Übersetzers ist reich an Pleonas- 
men,') auch an Versehen fehlt es nicht.^) Ein Missverständnis 
ist besonders auffallend: Da wo sich Katharina an die Khe- 
toren wendet und einen, der attica eloquentia preditus 
sei, zum Kampfe auffordert, bringt der französische Text: 
sag es d'art d'eloquence.*) Von diesen Punkten ab- 
gesehen, muss man zugeben, dass sich die Übersetzung „sehr 
durch ihre Treue auszeichnet**.®) 

Nachdem in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
(Brunet sagt: vers 1260)') des Jacobus a Voragine 
Legen da aurea entstanden war, gewann seine Darstellung 
des Katharinenlebens*) in zahllosen Abschriften weite Ver- 
breitung.®) Die älteste französische Übersetzung der Le- 
gen da aurea findet sich in zwei Handschriften des 14. 
Jahrhunderts^ deren Text von Jean Bei et herrührt.'^) Ob 
das hinter Belets Übersetzung angefügte Katharinenleben 
von ihm selbst stammt, bleibt zweitelhaft.") Jedenfalls wurde 
Belets Arbeit von Jean de Vignay, einem anderen Über- 



') Knnst 252: non precaleant ailversum me — iiaicnt forte enver» 
mol; 260: Si homo, mortem sujjcrare quomodo prevalultf — Kt 9*11 eHoit 
hom cometU puel il montcr la morl? — *) 2iii: Ivxlut hujns'noiU edicium; 
235: tauros centum trit/inln, — ') 2JI: Iriumjjhum — tritimphe et victoire; 
24ß: quod e^sct conducif/tle — qui eonduhisl etmcnasl^ 251: vlrgo rohorata 

— virge confortee el euforeice^ U. a. in. — *) z. B. 203: infra U'iduum — 
dcdcHZ qatre Jorz. — '*) ebd» 25(J. — ") ebd, 20. — ^) La Legende Dorce 
(ParU 1843; /, 13, — **) Vvmhwjen liat liachgCAviescn (Zur Geschichte 
S. 7 ff.), dass des Jac. « Vora<jine Katbarinen-Legende eine Kompilation 
aus iniudcätens fttuf verschiedenen Texten ist. — ") ebd, /, 9, — *®; AV. 
€845 H. (»S45*^ (jetzt Fonds fr, 183 lind 185) der Pariser XationalbibHothck. 
Vgl. P, PnrU, Lea MaintscrUa IT, 87 n, OL — ") Vgl. Knual 20 Ahm^ 5. 

— Auch Paris (Vi. «. 0, IVy 12) ist der Ansicht, dass sich in heUis 
Legende des stiins viele der Legenda tiurca nicht angehörende Bestand- 
teile finden. 
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setzer der Legen da aurea, ausgiebig benutzt.') Aus dem 
Jahre 1318 ist eine Übersetzung Vignays erhalten, die zu 
seinen ältesten Arbeiten gehören soll.*) Seine Legende 
Dor6e wurde — und dies spricht für die Beliebtheit des 
Stoßes in dieser Fassung - häutig abgeschrieben') und vom 
letzten Drittel des 15. Jahrhunderts an in zahlreichen Drucken^) 
verbreitet. Auf dem Text des Jacobus a Vo ragine 
beruht auch die im J. 1176 zu Lj'on erschienene Über- 
setzung (Belets? oder Vignays?), die Jean Batallier 
durchgesehen und sorgfiiltig verbessert hat.*) 

Im vorigen Jahrhundert hat G. Brunet die Legen da 
aurea nochmals übersetzt,^ ohne die Arbeiten seiner Vor- 
gänger zu benützen. l)ie f^tymologie des Namens der Heiligen 
wird weggelassen ; im übrigen schliesst sich die Übersetzung 
genau an den lateinischen Text an. Dasselbe kann von dem 
Katharinenleben in Douhets Dictionnaire des Le- 
gendes (Paris 1855) gesagt werden. 

Leg. aurea: 
Tuiie (jfthlnm praefechts fitre/ifi reyi suasit, ut intra 
trldttum qi(atnor rotus scrris fe/rcin et clnris aeutissimh 
cirvamsepfuis praepararet, ul cum tum horribile tonuentftm 
di^scciü'ct et ccvtcios chrimtiaiios tarn dirac mortis excmplnm 
terrcrct, ordirntttnufjue est, iit duue uno ordhie volceren- 
tur, duae aittcm contrario imjH^tii aycrentur, ut ill/ie 
deorsum laccramio contral/ercfit, illac rcpagnantes sursiun 
dcroramlo impingercut.'') 

Brunet: Donhet: 

Alors an ofpeier de Fem- Ators an offieier de Vem^ 

pcrcar lai conseilla de faire perear lai eonscitla de faire 
fatre qaatre roncs garnies de faire qaatre rones garnies de 

*) Brunei a, «. O. /, 10. ~ '; Nr. 7020 der Pariser Nat.-Bibl. 
(Pnn'H a. «. O. IV, St). — ^) Vgl. Parh a. a. O. 11, SS, 2iU; 255; 
2M; /Fi .7,7. — *) Parh 1488, 1490, 1493, 149C. — Weitere Ausgaben 
der Li'ucH,le Dotu^e: Lyon 1483. 148*, 1497, 1512; PoictUr» 1522; ParU 
1525. (Vjrl. Untnet, Munnel thi TJbrni're V g. r. „IWa^in«";. — '') Brnnei^ 
.}fanHcl V, 1368. — «) La Lcijendc Doree par Jacques ih Voragtne. ParU 
1843. — ») ei^ Gra:8üe 8. 793. 
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to/;/fÄ rfc /er et de clons //r.s- to???<',y de fer et de elous tres- 

nigus afin de la nteftrc cn aifjfis, afni de In viettre en 

pirces, et qn*Hn stipplicc rtttssi pirces dans des toHrments si 

eniel eff'rayfft les atttres clfre- epoft ttuf fahles qtt* ih fisscnf pcttr 

Heus. ä tons fev atttres clncttens, 

Kt Coh dispo.sa les rotten de Kit effef, oti disposa les rottcs 

faroutpte deit.cloitntaiviit dans de faf;on tjtte dettx tottrnatent 

tili sens et dettx dans nn attfre, dans an sens et dcttr dans 

aftn (pte les nnes dechirassent ttn attfre, les ttttes deehirant 

cc qttc les autres anraient ec tptc les atttres attraient 

dpargne. ') eparyne, *) 

Eine aus dem Anfang des 15. Jalirhunderts stammende 
Handschrift*) — ein Folioband der Nationalbibliolhek zu Paris, 
der den Titel „Lögendes Pieuses** führt — enthält einen 
Auszug des von Knust veröifentlichten Prosa textes. An- 
fangs soll der Verfasser wörtlich seiner Vorlage folgen, weiter- 
hin aber bedeutende Kürzungen vornehmen ; das Original soll 
jedoch immer zu erkennen sein.*) 

Grössere Beachtung verdienjb die von Jean Mielot im 
Jahre 1457 dem Herzog Philipp von Burgund gewidmete um- 
fangreiche Prosabearbeitung „L'istoire de la vie, con- 
version et niartire de madame sce Katherine . . .**) 
Sie fasst so ziemlich alles zusammen, was dem Autor die 
Quellen seiner Zeit geboten haben. Mielots Text ist von 
Marius Sepet unter dem Titel „Vie de Ste Catherine 
d'Alexandrie* (Paris 1881) in modernisierter Fassung 
herausgegeben worden.^ 

Mielot sagt selbst, er habe die Arbeit „translatfe 
de latin en clair franrais;^) sein Herausgeber Sepet 
weiss über die (Quellen wenig zu sagen. Wenn er auf deji 
Catalogus Sanctorum des Petrus de Xatalibus 
hinweist/) so mag dies, soweit der Inhalt in Betracht kommt, 

') BruHd ir, 2/1. — ») Douhi't 'JSO, — ') vjcl. /*. Paris, Lm Ma- 
HUMcn'tit ftunrof'it /i; :}(ß: Nr. 70l!>*; jetzt Fonds fr, 113 (vgl. A'« mW 120;. 
— *) Knust 120. — ^') cid, ~ ^) Ich zititTo nach der mir «illciu zugäng- 
lichen Ausgabe von Scpel, — ^) Mielol-Scj^et 16. — •) ebd. 21. 
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riclitjg sein ; allein die Verscliiedenlieit der Darstellungsweise 
hatte ihm auffallen milssen. Mielots Vorlage war, wie 
schon Knust') angegeben hat, die Nova legenda eines 
Hruders Petrus, die ihrerseits zum grossen Teil auf der 
Vulgata berulit. Nur die ßekehrungsgeschichte, die vor den 
Vulgata-Text gesetzt wird, und die Erzählung vom Tode des 
Kaisers Maxen tius, die sich ihm anschliesst, weisen auf 
andere Quellen. Der französische Text zeiftillt in 47 Kapitel; 
der Bericht beginnt ab ovo mit der Vermählung von Katha- 
rinas Eltern, Costus und Sabin eil a,*) meldet die Geburt 
der Heiligen,*) ihre Erziehung*), den Übertritt ihrer Mutter 
zum Christentum ;*) er schildert die Bemühungen, für Katharina 
einen passenden Gemahl zu finden*^ n. s, w. mit breitester 
Ausführlichkeit. Das letzte Kapitel erzahlt des Kaisers Tod. 
Die folgenden Stellen zeigen deutlich das Abhängigkeitsver- 
hältnis des Mielot- Textes von der Nova legenda. 

Pcfnia de Xntalihus: 
(Käthen na) . . . riryo adhuc yeniilis: sitperbfi mcfitc 
(Ic/if(jabftt : (Ifcciis quod vcmi/fcm ttm^ftam in rinim 
assumcrct: nii<i cqttc tit ipaa uobllis: ^peciasKs: dhiCH 
ac fiapicHs esset,'') 
Nora legenda: Mielot- Sepcl: 

(Katherinn) . , . sapientia (Ottherine) (dtondait .vr//fc- 

solumnnnuhuiatinaescenndum ment en la aeiencc wondaine 
aposiolnnt in/lal (polleUtt) qni, sehn VApoire, enfle, i}onr 
cnnctm spernens pro sponsis . . : tons les ntaris . . . eile rifpon- 
tfditer respondeljat : ... in- \ dait cn eettc maniere . . .; S 

fjnirife iyitnr qni sit sapiens ' Tronrex^-moi, disait-elle, un 
pnh'her - nohilis et dines • ut vponx qni soit saye^bcan^ noble, 
('(ja ' et sie vondicionatnm ijra- richc et, en nn tnot, de nieme 
t/a restri - parata snni spon- eonditionqnenwi^et,iHiramour 
snm reciperc.^ | ponr rovsje snis prvlc et dis- 

posec ä le receroir pour mariJ^ ^ 



') a. a. O, tta, — ') Miclüt'Sepei 15. — «) chd. 47. — *) ebd. 63. 
- ^) ebd. üii. — "; ebd. Cf. — ») Cal. Sanei. Hb. X. cap. CV. - ") üluU 
A7* n. XiK — •) Seite 63. 
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Die Bemerkung Aber das fernere Schicksal des Ver- 
mähl iingsringes fimlet sich bei Petrus de Natalibus nicht, 
Avohl aber in der Nova lesrenda: 



»5 



Sed annultts ilk chih 
Christ t/s dcsponsavil cam posl 
pasüiunem heaic Kathcrine : in 
uUcxandria cgypli rcscrvntus 
f.Ht daran ic tempore qao ehr ist- 
iaui tenacrant dietam eiri- 
tatcNi, Vostqaaiu aatem sar- 
raccni incascraai cgyptam et 
allexandriam aescitar quid 
actam sit de aunalo illo,^) 



A7 aaca)ts diseat qae ran- 
ncaa acee leqael Jesas- Christ 
Varait vpoasve fat rccacitli ei 
eoasrrrv eu la ciie dWexan- 
dric d'Kiiijptc apres la murt et 
passion de Madame Sainte Ca- 
therine. Durant Ic temps qae 
les Chrctiens tinrent la eile 
d\Uexandrie, Van ncaa qae 
Nütre Savvear Jesas- Christ 
avait donnc it Sainte Catherine 
fat donc eonserve en cette cite. 
Mais depais qae les ^Sarrasins 
envahirent VKtjypte et s'em- 
parcrent de ladite eile d'Ale- 
xandrie la Grande, on ne sut 
jamais ce qae der int ledit an- 
ncaa ni ee qai en fat fail.^ 

Im grossen und ganzen hat sich Mielot ziemlich genau 
an seine Vorlage gehalten. Auf einige Abweichungen hat 
schon Knust') aufmerksam gemacht; auch hat er eine An- 
zahl von Auslassungen konstatiert/) Seinem Urteil über die 
Gesamtdarstellung kann man beipflichten. Mielot wollte 
in seinem Buch eine seiner Ansicht nach aus den besten 
Quellen geschöpfte Geschichte der Heiligen geben und hat 
dies für seine Zeit auch gethan.*) 

Simon Martin hat des Jesuiten Ribadeneyra «Flos 
Sanctorum" unter dem Titel „Les Nouuelles Fleurs 
des Vies des Saints"*^ "i ^^^s Französische übersetzt. 



; ; 



*) niaU A7/J/. - ') Mu'ht-Sepet, S. Sn ff. — ') a. a. O. 120.— 
*) chd. ItO. — ^') eful. J20. — '') Ich kenne nur die 4. Auflage Paria 
Jüö7 ; (las Kalliarincnlcben befindet sich 11, 946 if. 
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ßibadeneyra') selbst fusst auf dem Spanier Villegas, # 
dessen „Flos Sanctorum* im Jahre 1578 zu Toledo i 

erschien.*) Alle drei bring:en ausser dem aus der Vulgata 
bekannten Lebenslauf der Heiligen noch die Geschichte ihrer 
Bekehrung uiid Vermählung mit Christus. 

Eine Überarbeitung des Textes von Simon Martin 
gibt sein Ordensbruder Franc; ois Giry — beide waren ! 

Paulinermönche - in seinen Vies des Saints (Paris i; 

1()82). Das Werk erlebte mehrere Auflagen^) und wurde ^ ;: 

auch in unserem Jahrhundert wieder neu herausgegeben*^) '! 

Die folgenden Stellen veranschaulichen das Abhängigkeits- :I 

Verhältnis Girys von Martin. 

Simon Martin: ; Fran^ois Giry: 

Alors, cinqnanic des pIns Cinqitcmfe des plus hahilcs 
sagcs du monde füren f appellex Sophisies fttrcnt appclex, lO on 
en Alexaudrie pur la (~^ Ca- Icur dit quc c'ctoii pour entrcr \ 

f her ine) conrainere, tO Ic nom- en confercnec avec CathcriuCj 
hre ctoit assei yrand pour tO pour la faire rerenir de 
elonner rne fille. Cchnß qui ses erreurs. Le prewier d^enlrc 
paroisiioil lechcf de ccte trouppe, cux, lO cclui qui avoit la rd- 
s*addressa a V Kmpercur, cD putation d^esire le plus cajiablCy 
apres le sujet de leur assemblee, dit ä CEmpcrcur qu^il n^efoit 
il luij dit asseurvmeni qu'rne pas neecssaire d^tssembler une • 

si gründe conipagnic n' ctoit pas . si (jrandc cowpaynie jfonr con- 
nccessairc pour vn si petit fondrc ccttc jcunc fUle.^ 
effet.^) - 

* 

Da sich Katharina den Wünschen des Kaisers nicht fügt, 

soll sie gefoltert werden. j 

Simon Martin: Fran^vis Ginj: 

. . . au bout de trois iours, . . . il f -■■ Maximin) com- 

Carsasade fit apporfer Irois manda par le conseil d\in 

rouf's : (quelques- ms discnt Prefct nomme Cursasade, qu^on 
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') /7ü« Saurtorum, Mmlnd JGO» (Knunt 136;. — »; KnuH 133. — 
=) :?. Aujf. /*rtr*\17I9 (Katlmiinculebin ///, IS^JO {}',; hicuach zitiere ich); 
/. Aujl. ParU 1720 (K»hH VH). — *\ Von OmUdume. Paris tS75 (KhuH • 

142;. - ^O //, 9JS. - «) ///. 1842. 
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^//'/Y y cn aroit qitfdre) anurrs 
de rasoirs lO de pofnics de frr, 
tcUcmcnt eudx)itecs Vvuc dans 
Vatdre, (/tte Ic corps chnd at- 
tachc (I lu pmtcipale, il dero/t 
cahe co/tpiw of mille picces 
par Ic toiir qui acroit donue 
HKx nidrcs, Cvtc machine ftU 
considcn'e arcc vtouneinefi/, lO 
pctt de pcrsonncs la rircnt qui 



ftst wie machine cowposee de 
irois OH quatre roücs annres 
de tofts cofe.x de rasoirs et de 
poiates de fcr, afiu <pte son 
Corps if itant af/achc, il fat 
aii.ssi'fo.sf co/fpr oi picccs par 
le iiioarcntcid arUficiel de ces 
roiies . . . Cei in.sfntmeal /er- 
rible faisoii fraycar ä tont le 
ffionde.^) 



li'cn cusscnt fraycar,^) 

Ein der neueren Zeit angehörendes Katliarinenleben in 
Prosa, das sich in dem von Knust') angeführten Li vre des 
Sa int es par M. M. Didon befindet, ist mir nicht erreich- 
bar gewesen. 



• -■•■». ^ ■>.'•. *.%' w--,'i*'.'-^w *.^ 



Drittes Kapitel. 

Dramatische Bearbeitungen. 

Schon in ziemlich früher Zeit bemächtigte sich die Huhne 
unseres Legendenstoftes. Über den Inhalt der IFj^sterien, 
die Katharinens Leben und Leiden zum Gegenstande hatten, 
wissen wir nichts Näheres: sie sind sämtlich verloren ge- 
gangen. Nicht besser sind wir über die Verfiisser der 
Katharinen-li[yst(»rien unterrichtet; auch über die Darsteller 
sind uns, von zwei Fällen abgesehen, keine Nachrichten über- 
liefert. 

Um das Jahr II 10 wurde in England ein von einem 
Normannen verfasster Ludus de Sta. Katharina auf- 
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geführt; ob in fn\nzösisclier oder latciiiisclier Sprache, ist 
unsicher.') 

Im Jahre UVA wurde zu Lille ein Jeu de Sa inte 
Katlicrine*) aufgefülnt, welrlies ciuon so jrrosscn Zulauf 
hatte, dass die Zahl der Aufsicht sorgane vermehrt werden 
musste. 

Zahlreidierc Nachrichten über Mysterien, die unsere . 
Legende behandelten, übermittelt uns das 15, Jahrhundert. 
Zu Metz,') Mont6limar,^) liouen, Lj'on und Angers*^) 
fanden solche Aufführungen statt. Das im Jahre 1433 zu 
Metz gespielte Jeus de Sainte Katherine dauerte drei 
Tage; die Darsteller der h. Katharina und des Kaisers, ein 
Notar namens Dediet und der Advokat Mathen, werden 
lobend erwähnt.") Ein 1454 zu Ronen aufgeführtes Mystöre ij 

de Sainte C a t h e r i n e war so ghlnzend ausgesüittet, dass 
(lie Schauspieler trotz eines von der Stadt geleisteten Bei- 
trages nicht auf ihre Kosten kamen.^) Auch das Mysterium, 
das die Stadt Lyon an Pfingsten 1483 sah, währte drei 
Tage und erforderte besondere Vorkehrungsmässregeln zur 
Aufrechterhaltung der Ordnung.**) Eine andere Nachricht 
besagt, dass im Jahre 1486 zu Metz ein Mystöre de 
Sainte Catherine du mont Sinai aufgeführt wurde. 
Die Rolle der Heiligen gab ein junger Deutscher aus Aachen 
namens Lyonard (Leonhard); seine Darstellung fand 
niclit so allgemeinen Beifall wie im Jahre vorher die der 
„Barbara", da seine Stimme inzwischen mutiert hatte.*) 

Das Zeitalter der Reformation und die Wiederbelebung 
des klassischen Altertums war der Weiterentwickelung der 
Legeiide in BVankreich nicht günstig. Während It^Uien zahl- 

') A. H". Wurd, IJist, of Knyl. Dram. LH. New. Kdltton, I 40. — 
') JidlcviUe^ Les Mi/s/crea /, J04 w. II, 4, — ^) In dcu Gott, yeL Anztigeu 
1S90 S,nu9 wird von Varnha«^cn ein 1408 zu J/c/s anfgefflhrtes Mysteriam 
erwalint; dieses lichandclte jedoch Katharina von Siena (JuIleviUe a, a. O, 
II, 32). — M 1423 (JHUevilU II, 24). — '') 1402 {Jullevllle II, 60). — ") 
JaUcvUlell, II; in der IlUtoire du TluUUre frnnr^oiaxon Parfaivt wird If, 
351 das Jahr 1434 genannt. — J*dUcUle II, 24. — •) ehd. II, 44 u. 
liroHchoud, Let OrtgiH€9 du Theatie de Lyon {Lyon 1865) S. 18. — 
•; JullcfsUU II, 48 u. ö2. 
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reiche draniatisclie Bearbeitungen*) des Stoffes liefert, die 
dem 1(). Jalirliundert anwlioren. muss ich mich ttir Frank- 
reicli auf einen Hinweis beschränken. Im Jahre 1565 wurde 
zu Dra^uignan (im südöstliclien Frankreich) ein (nicht 
erhaltenes) Katharinen-JMysterium aufgeführt. Aus dem Titel 
(l'histoyre de saincte Catherine) scliliesst Julle- 
ville,*) dass es in französischer (nicht in provenzalischer) 
Sprache gespielt wurde. 

Schon gegen Ende des 16. Jahrhunderts verschwinden 
die my stieres und moralit6s allmählich von der Bühne, 
um Komödie und Tragödie an ihre Stelle treten zu lassen; 
aber erst das 17. gibt uns von zahlreicheren dramatischen 
Bearbeitungen unseres Legendenstoftes Kunde. Dass der 
Stoff für eine Tragödie nicht ungeeignet war, hat schon 
Dryden erkannt, der ihn seinem Drama Tyrannic Love, 
or the Royal Martyr*) (wahrscheinlich mit Benützung 
eines französischen Stückes oder wenigstens durch ein solches 
angeregt)^) zu Grunde legte. 

Die Beziehungen zwischen Katharina und dem Kaiser 
einerseits, zwischen seiner Gemahlin und Porph^Tius andrer- 
seits konnten bei entsprechender Behandlung wohl ziir Schürz- 
ung und Lösung des Knotens dienen. Nicht weniger als 
fünf franzöj<ischc Katharinen-Dramen sind uns aus dieser Zeit 
erhallen. Im Jahre 1617 verfasste Jean Boissin de Gal- 
lardon**) eine trag6die sacree in 5 Akten und in Versen, 
die ein Jahr später aufgeführt und gedruckt wurde.") Ihr 
Inhalt beschränkt sich, wie ich aus einer kurzen Angabe in 
der Bibliotheque du Th6ätre fran^ois^) ersehe, im 
wesentlichen auf die aus der Legen da aurea bekannten 

') Vgl. Varnhagen, Zur Oeachiehfe S, 44 W. KUe lateinische Be- 
arheUnniß S. 1 Anm, t. — *j «. «. O. //, Uli, — =») aufgeführt 16G9 oder 
Ende 1668, gedruckt 1670 {Ward, Dram, TM. 11, 505). — *) Woher 
KtiMMf (139) weiss, dass Dryden mit ,,MarO/rdom of Sl. Cfilharitie^* die 
Tragödie S. Oermahts meint, ist mir unbelvnnnt: vor 1668 gab es fünf 
den gleichen Stuff behandelnde französijjche Dränen. — ^•) Parfatct, Die- 
lionnairr. II, Gi). — UM. du TL f. /, 4S7. — Anccd. drnm. II, J52. — 
°) LffoH {lihjaud) 1018 12* (zusammen mit 4 anderen Tragödien Gallar- 
doH$). — *) /, 402. 
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Daten. Die Reden der Gelehrten sollen klüglich, Katharinas 
Antworten nicht besser sein.') Porphj-rio beteiligt sich 
an den Erörternngen über den wahren Glauben; als ihn 
Katharina fragt, ob er etwas gelesen habe, antwortete er 
selir naiv „nein** ; nun führt die Heilige eine Menge von 
Stellen aus dem Alten und Neuen Testament an, und da 
Porphyrio nichts davon versteht, kann er nicht antworten: 
er erklärt sich für besiegt.*) 

In einer anderen Beurteilung wird das Stück affreuse 
et degou taute genannt und der Verwunderung Ausdruck 
gegeben qu'on ait jamais pu prendre plaisir k ces 
horreurs qui n'ont pas mfime le plaisant de la 
Farce ') Die Tragödie schliesst mit einem Chor der Engel, 
die Katharinas Leichnam ins Paradies entßihi*en: 
Allans, frercs, allons saus tardcr (Vavrnitaffe, 
Emportons cc corps snint, faisant notrc messageJ*) 
FAw Agiert cl Jahrhundert si)äter schrieb der Hofhistoriograph 
und Staatsrat Jean Puget de la Serre ein der Gemahlin 
des Kanzlers gewidmetes fünfaktiges Drama in Prosa, l>etitelt: 
Le Martyre de Sainte Catherine.*) 

Der Kaiser — sein Name wird nicht genannt — ordnet 
zu Ehren eines ihm von den Göttern verliehenen Sieges ein 
grosses Dankopfer an. Die Christen weigern sich dem Feste 
beizuwohnen, und Katharina macht ihre Fürsprecherin bei 
dem Herrscher. Der Kaiser lässt sie gefangen nehmen, kann 
sich jedoch nicht verhehlen, dass ihre Reden wie ihre Per- 
sönlichkeit Eindruck auf ihn gemacht haben: 

Ma tjßrannic a connnanih' qu^on la m!si anx fer^, et 
sa bcaule plus cr/iclh encore nte (lonnc ä Ions momcns 
la ijesnp . . . qncl parhj dois-je prendre?^): 
Porphyrius, der den Auftrag erhält, lür den Kaiser um 
Katharina zu werben, wird abgewiesen: 
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') Par/aicl, Hiitoire I\\ 2S7. — *) eit/. — **) Anecd. dram. III, Rt. 

— ^) Bibh iht Tli, f. /, 4Ui. — '') Geilrilikt ParU (SijmmavUle) 1643 8". 

— Vgl. Par/aicl, Dict. II, 63. — BiU. ilu Th. f. II, 274. — Aueed. 
dram. II, Iö2. — «) AH III Sz. /• 
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Lr Dien qnc fadore est PEpoiix de mon ante, je liiy 
atj donne wa fof/, il posscdc nton c<eur, je ne pftis con- 
fracicr in/ bns des sccondcs ?fopc€s,^) 

Nachdom sich die Kaiserin infolge einer Unterredung 
mit der Heiligen zum christlichen Glauben bekehrt hat, lässt 
ilir Gemahl einen Gelehrten (L u c i u s) kommen, der Katharina 
widerlegen itoll. Dies gelingt ihm jedoch nicht: er wie Por- 
phyrius bekennen sich als Christen. Sie erleiden alle das 
Martyrium. Die JIngel tragen Katharinas Leichnam auf den 
Berg Sinai, der Kaiser erklärt sich für bekehrt: 

AlloHS rcnonvcUcr ces treux daas nos Tcmples, le Ciel 
s\\st deelarc proicctcur des Chrcstiens,^ 

Dieses Stfick scheint nicht aufgeführt worden zu sein.'*) 
Der ^anze Aufbau wie auch die Szenenverbindungen lassen 
zu Manschen übrig; trotzdem kann ich dem abfitlligen Urteil 
der Histoire du Th. f. nicht beipflichten, wenn es dort 
heisst „ce serait ennnier le Lecteur que de Uli 
donner le plus petit Extrait**) 

Viel besser passt dieses Urteil für die im J. 1650 
zu Caen erschienene fünfiiktige Tragödie „Sainte Ca- 
therine des Abbe Fran^ois Hedelin d'Aubignac et 
de Meimac.*) In schier endlosen Zwie- und Selbstgesprächen^ 
werden die trivialsten Gedanken fortgesponnen; der zu Ka- 
tharina, die hier Königin von Alexandrien ist, in heftiger 
Liebe entbrannte Kaiser Maxim in bestraft schliesslich die 
Hartnäckige mit dem Tode. Auch dieses Stück soll die 
Bühne nicht gesehen haben.'') 

Der gleiche Stoff wurde von Saint Germain in seinem 
Drama „Sainte Catherine" behandelt.®) Auch hier sucht 

') Akt III Sz. 4. - *) Akt V Sz. 5. — ») Vurfaict, JlUloire VI, 
2/7. — *) chtf. — ^) Varfaict, Dut, 11, 03. Eine zweite Ausgabe erschien 
zu liouen 1700 in 12*. Das von mir benutzte Exemplar (ans der K. 
liibliotbek zn ]'*erlin) hat ein beschiidigtcs Titelblatt^ auf dem von der 
Jahreszahl nur 5fDCrX ... zu erkennen ist; gedruckt ist es in Caen. 
— «) vgl. Akt I Sz. 2; Akt II 8z. 2; Akt IV Sz. I. — ') Par/aid, DUL 
II, 03. -r- ■) ParfaU't, Ih'cL, rbtl. - Aufgeführt 1042 (?); gedruckt 
Parh 1C44 4\ 
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•) ParfaUt^ Ilial, VI, 306, — *) ebd. — Mein oben ausgesprochener 
Zweifel, dass dns von Drydcn angeführte französische Stück das Werk 
S. Gcrmains gewesen ist (wie Knust meint), gewinnt an Berechtigung, 
denn Z)ry</«n« Stelle: Maximin, , enlUd the sou of a thracinn herdmanand 
an alane xcoman [Knust ISO/ spielt oiTenbar (inf d' Aulignae* TrngMie 
an (Akt V Sz. 5): Le fiU tVun Soldat GM et d'une Femtne Alaine. — 
^) Aufgeführt 1663 (?); gedruckt Autun (Simmonol) 1663 8» (Bibl. du TK 
/. ///, 72), — *) Akt II Sz, 4. — ») Akt II Sz. 5. 
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(1er Kaiser Maxim in die Liebe der Katharina, der Königin 
von Egypten, zu enverben. Er wird abgewiesen, nnd Katharina 
stirbt den Märtj-rertod, nachdem sie vom nmstehenden Volk 
Abschied genommen : 

Kc plcurex. plus, iroitpe fiMle, 

Ma morl est gJoneuse, fO In cause cn est belle, 

Daus In lice (Vhouucur oft Fon vie voit courir 

Pour braver uu firau, Je vais ccsser de virre: 

J^ay suiri ce qu^il falloit suivre, 

Kl Je meuj's counue ü faul mourir, *) 
Übrigens scheint sich dieses Stflck einer grösseren Be- 
liebtheit erfreut zu luiben als die übrigen, denn es wurde 
noch um die Mitte des achtzehnten Jahrlmnderts in Mädchen- . j 

pensionaten aufgeführt, um die jungen Zöglinge zu unter- j 

halten.*) | 

Über den Inhalt des Stückes der Nonne delaChapelle, ' 

„L'Illustre Philosophe, ou l'Histoire de Sainte { 

Catherine d'Alexandrie",*) einer ihrem Bruder, dem 
Prior de laCliapelle, gewidmeten Tragödie habe ich nichts i 

erfaliren können. 

Von Interesse durfte die Thatsache sein, dass der Le- 
gendenstoflf noch um die Mitte des 1 9. Jahrliunderts einen 
Bearbeiterfand. Camille de Lormond hat sein im J« 
18*47 erschienenes vieraktiges religiöses Di*ama ,Le Mar- i 

tyre de Sainte Catherine" Klöstern und Erziehungs- \ 

anstalten gewidmet. Katliarinas Verfolger ist hier der röm- 
ische Prokonsul Paulus,^) der die ihm als geheime Christin ;: 
verratene Jungfrau ins GefSingnis werfen lässt. Nachdem 
die beiden Philosophen Protoclös und Sozin*) den yer- 
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geblichen Versuch gemacht liatten, sie zu widerlegen, bedroht 
Paulus die Heilige mit dem Tode, wenn sie nicht seinen 
Göttern opfere. Inzwischen senden die Verwandten Katharinas 
einen Boten an den Kcuser Maximin, um von ihm ihre 
]3egnadigung zu erflehen.*) Paulus Märtet jedoch die Ant- 
wort seines Herren nicht ab : er lässt Katliarina, nachdem sie 
von ihrer Jlutter und all ihren Jugendfreundinnen Abschied 
genommen hat, mit dem Beile hinrichten. Auch dieses Drama 
schliesst mit einem Chor, dessen letzte Strophe lautet: 
Toi quc le Scigncur cou rönne Prott^gc noire jenncsse; 
Et (Vfunoar et de honhettr, Voici riicure des combfds^ 

Toi que h t/loirc enrironne Ah! sonticns notrc faihlc^sc. 
Oh! sois ionjours noire scenr ! Aide nos drlnles bras!^ 

L Ormonds Bearbeitung nimmt insofern eine eigenartige 
Stellung ein, als die Darstellung des innigen Verhältnisses 
zwischen Mutter und Kind unser Hauptinteresse beansprucht. 
p]ine solche Verschiebung der Sachlage wird durch den Zweck 
des Stückes zu erklären und zu rechtfertigen sein. 
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Viertes Kapitel. 

Hymnen und Gebete. 

Sechs französische Hj'mncn und Gebete, die Katharina 
feiern, sind auf uns gekommen. ^ 

Die Eger ton -Handschrift Nr. Gl 3 des Britischen 
Ifuseums enthält einen in anglo-normannischer Mundart ge- 
schriebenen Hymnus auf Katharina. Das als Prosa geschriebene 
Gedicht ist nach Ansicht der Herausgeber Wright und 
HalliwelP) vielleicht vor der Mitte des 13. Jahrhunderts 
niedergeschrieben worden. Paul 31 e y e r hat den Text aber- 

»)^Akt H Sz. 2. — »)AktlV Sz. 5.— *) IMtquUu anllqutz L iOGff. 
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*) In Jiccuell tVanciean texten (ptirtie /rtiftraiae Xr. 77). Vjjl. Xot, 
ei JCwtr. 5.7. 67. ~ ») I\ Meyer, XoL et Extr, H3, GL — •') P, Mei/er gibt 
a, a. O. 252 Vcrso nii; Kumit (114) zählt deren 310. — *} JJIhU 2r,4^» 
Ich zitiere na-h einer mir von Herrn Professor Vanihayen gütigst 
zur Vcrfü«;ung gestellten Absclirift. — -) lUatl 2.57«» — 0. a. a. O. 114, 
— ') Lctj. tmrea cd. Orwuse TOr». — ") lUail 2;).5*>. Jav.ohuu sagt sclbät 
(«. rt. O. 7.97): Ihibltatlouem uutem hthcnt alitjui apml ajiquoät itlntm a 
Maretitto rel a Maxhulito martitizala t/U linil eutsdieidut sich filr den 
letzteren. 
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mals verultuiitliclit,*) Über eleu Verfasser ist nichts bekannt, 
ebenso Avenig vermag ich eine bestimmte Quelle anzngeben: 
es enlhalt eben einige der bekanntesten Daten aus der Le- 
gende. So wird z. B. der Gottlosigkeit des Kaisers Maxen- 
t i u s , Katliarinas holier Abkunft, üirer hervorragenden Tugen- 
den, ihrer (leisselung, ihres Aufenthalts im Kerker Erwjlhnung 
getlian. Zwar wird Katliarinas Name nicht genannt, allein 
schon aus dem ersten Verse (IJ o s t i r e g i s f i 1 i a) geht hervor, 
dass nur sie gemeint sein kann. 

Ein Gebet, das uns die Iiansdowne-Hand.schrift Nr. , 
;3S0 des Britischen Museums — sie gehört dem 14. Jahr- 
hundert an*) — überliefert, zahlt 210*) achtsilbige paarweise 
gereimte Verse. Ks ist betitelt: La Vie saincte Ka- | 

therine, faicte et composee en forme d*oroison ! 

und beginnt:*) j 

Ave trvssainclc Kathrrine. 
Es schliesst: \ 

Et .v/ rficilics (iftoir memoire ( 

Do vcitlr qfii fcroul mcncion 

I)r iof/ et de tu //.vWo//, Amen.'') 
Seine Quelle ist die Legen da aurea. Es ist nicht 
nötig, die Bekanntschaft des Dichters mit der Vulgata 
vorauszusetzen, wie Knust«; es thut. Die Erwähnung der ■ 

zahlreichen Tugenden der Heiligen weist von selbst auf 
J a c ü b u s a V r a g i n e^). Auch der Umstand, dass Katharinas ! 

Peiniger J[ a x i m i e n**) genannt wird, spricht nicht für K n u s t s 
Ansicht. i' 
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Ein anderes Gebet (Fonds lat. Nr. 1379 der Pariser 
Nationalbibliothek)') ist ungefähr von gleichem Umfang (228 
Verse.) Sein Anfang lautet: 

Tres noble viergc euterine 
Madame sainle Katherine.^ 
Es endet: 

Tu qui fus de constance nee, 
lioyne de royal liyjtee, 
Eniiers dien noiis soyes aviie, Amen.^) 
Es ist in 19 Strophen zu je 12 achtsilbigen Versen ge- 
teilt mit der Reimfolge: 

aab aab bba bba. 
Die Erwähnung des Eremiten*) und des Bildnisses der 
Himmelskönigin mit dem Jesusknaben*) weisen auf jene Quelle, 
deren Benützung uns zum erstenmale bei dem Verona-Texte 
(älteste Niederschrift 1251) begegnete.^ 

Bei drei weiteren Gebeten muss ich mich auf ihre Er- 
wähnung beschränken. Knust führt zwei an, die sich in 
den Handschriften Fonds fr. Nr. 400 (14. Jahrh.) und Nr. 
984 (16. Jahrh.) der Pariser Nationalbibliothek befinden.') 
Ein Gebet in Prosa „A madame sainte Catherine'*, 
das in einer Handschrift aus dem Anfang des 1 5. Jahrh. ent- 
halten ist,') wird von P. Paris^) erwähnt; mir waren alle 
drei nicht eiToichbar. 



^^•* ^N^->^'V,^^X^X*-X„ ^«-V^X.^S^N>-*.^<»»*^^^/''W^j^^-* 



*) Knnat sctxt CS (a. a. 0. 113) ins 15. Jahrhnndert. — *) Blaa 
202^; auch diesen Text verdanke ich der Güte des Herrn Prof. Farn- 
hagen. — ») Bl. 20!^- — *) Bl. 203»^ — *) BL 203^- — «) Vgl. S. 12 
dieser Arbeit. — - *) a. a, O, 150. — ■) Nr. 7305 der frz. NationalbibL — 
*) Le$ Afanu9cril9 VII, 896. 
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Sehlussbetrachtung. 

Die angeführten Darstellungen desKatharinenlebens lassen 
sich, wenn wir von den dramatischen Bearbeitungen absehen, 
zwanglos je nach der Quellenbenfitzung in zwei Hauptgruppen 
teilen. 

Zur ei*sten gehören diejenigen, welche die Umstände der 
vollständigen oder der verkürzten Vulgata in mehr oder 
minder ausführlicher Weise erzählen. Dieser ursprunglichen 
Fassung der Legende folgt auch die älteste bis jetzt bekannte 
franzosische. j 
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Der zweiten Gruppe werden solche Bearbeitungen zu- 
zuweisen sein, welche als Einleitung die Bekehrungsgeschicbte 
Katharinas und die Erzählung ihrer Vermählung mit Christus | 

voi-ausschicken und erst dann die im Glauben gestärkte Heldin ( 

das Martyrium erleiden lassen. Manchmal schliesst sich , 

hieran die Erzählung vom Tode des Kaisers, den noch auf 
Erden die Strafe ereilt. 

Die französischen Darstellungen zeigen im allgemeinen 
nicht jene Auswüchse, wie sie Italien und Spanien gezeitigt 
haben, wo z. B. die Hochzeit mit Christus in einer oft an 
das Obszöne streifenden Weise behandelt wird. 

Vom 13. Jahrhundert ab finden wir in Frankreich Prosa- 
Darstellungen der Legende. Nach Entstehung der Legen da 
aurea und ihrer Übersetzungen halten sich die Verfasser j 

von Katharinenleben häufig an diese Version. Sie gewinnt 
schliesslich die grösste Verbreitung. Daneben werden Einzel- 
heiten der Erzählung dem Petrus de Natalibus oder der 
ausführlicheren Nova Legenda, beziehungsweise ihren 
Quellen, entnommen. . 
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